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Me ErMrmgen der Reichsleitung.
Berlin , 25 . Februar.

Der Vizepräsident erbittet und erhält die Ge¬
nehmigung , dem König von Württemberg zu sei¬
nem 70 . Geburtstage die Glückwünschedes Reichs¬
tages übermitteln zu dürfen. (Lebhaftes Bravo !)
Mit freudig bewegten Worten gedenkt er sodann
der glücklichen Heimkehr S . M . Hilfskreuzers
.Wolf " (wiederholte Beifallskundgebungen ) , dem
es gelungen ist, nach 15monaklicherFahrt in fer¬
nen Gewässern mit der Besatzung und reicher
Beute in den Hafen zurückzukshren. (Lebhafter
Beifall.)

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung
des Etats.

Reichskanzler Dr . Graf v . Herkling:
Meine Herren ! Der Reichstag hak den be¬

rechtigtenAnspruch, Aufschluß über dieautzen -
politische Lage und die von der ÄeichS-
leitung dazu eingenommene Stellung zu erhalten.
Ich komme der sich hieraus ergebenden Verpflich¬
tung nach , wenn ich auch andererseits gewisse
Zweifel hege über den Ruhen und Erfolg der
seither von den Ministern und Staatsmännern
der kriegführenden Staaten vor der Öffentlich¬
keit geführten Zwiegespräche. Ein liberales Mit¬
glied des englischen Ankerhauses, der frühere
Minister M . Walter Runciman, hak kürz¬
lich der Meinung Ausdruck gegeben, daß man
dem Frieden weit näher käme, wenn statt dessen
berufene und verantwortliche Vertreter der krieg-
führenden Mächte sich

km engeren Kreise zu einer gegenseitigen
Anssprache

vereinigen wollten. Ich kann ihm nurzustim¬
men: es wäre das der Weg , alle die vielen ge¬
wollten und ungewollten Mißverständnisse aus-
zuräumen und unsere Gegner zu nötigen, unsere
Worte so zu nehmen, wie sie gemeint sind , und
auch ihrerseits mit der Farbe herauszurücken. Ich
kann wenigstens nicht finden, daß die Worte , die
ich bei zwei Gelegenheiten hier gesprochen habe,
im feindlichen Auslande eine objektive und vor¬
urteilslose Würdigung gefunden hätten . (Zustim¬
mung.) Eine Auseinandersetzung im engen Kreise
würde zudem allein zu e!" er Verständigung
über die vielen einzelnen Fragen führen können,
die bei einem Ausgleich bestehender Gegensätze in
Betracht kommen, und deren Erledigung erst den
Ausgleich wirklich herbeiführen kann . Ich denke
hierbei ganz besonders an

unser Stellung gegenüber Belgien.
Zu wisderhollen Malen ist von dieser Stelle

aus gesagt worden, daß wir nicht daran
denken , Belgien zu behalten, den bel¬
gischen Siaat zu einem Bestandteil des Deutschen
Reiches zu machen» daß wir aber, wie dies auch
in der Papstnote vom 1 . August v. Is . ausgeführk
wird, vor der Gefahr behütet bleiben müssen , daß
das Land, mii dem wir nach dem Kriege im Frie¬
den und Freundschaft leben wollen, zum Gegen¬
stand oder zum Aufmarschgebiet feindlicher
Machenschaften werde, lieber disMi! te !, dis-

Ziel zu erreichen, und damit dem allgemeinen
Weltfrieden zu dienen, follle in einem derartigen
KrEe verhandelt werden . Wenn also in dieser
Richtung ein Vorschlag von der Gegenseite käme,
etwa von der Regierung in Le Havre, so würden
wrr »ns nicht ablehnend verhalten, wenn
auch die Besprechung selbstverständlichnur eine
unverbindlichesein könnte.

Einstweilen scheint es nicht, als ob die erwähnte
Ahnung des englischen Parlamentariers Äus-
stcht hätte, greifbare Gestalt anzunehmen, und so
umtz ich die bisherige Methode des Dialogs über

Kanal und den Ozean beibehalten. Indem
rcy mich hierzu anschicke , gebe ich gern zu, daß

die Botschaft des Präsidenten Wilson
n 11. d . Mts . vielleicht einen kleinen Schritt
gegenseitigenAnnäherung darstellt. Ich über-

'" Zher auch die vorausgeschickkenüberlangen
ssuhrungen, um mich sogleich zu den vier
""osähen zu wenden, welche nach Ansicht des
^ bei einem gegenseitigenMeinnngs-
>wusch Anwendung finden müssen.
.Ar erste Sah besagt, daß jeder Teil einer
üumgenVereinbarung im wesentlichenauf der
^ ugkeit in dem bestimmten Falle und auf

solchen Ausaleich aufgebaut sein muß, von
am wahrscheinlichsten ist, daß er einen

m der dauernd ist, herbeiführen wird . Wer
k x . widersprechen? (Zustimmung.) Der
> -? en der große Kirchenvater Augustinus vor
'

Jahrtausenden geprägt hat: . justitia kunäu-

Mkutum i'SAiioruili" , hak auch heute noch Gel¬
tung , und gewiß ist, daß nur ein in allen seinen
Teilen vom Grundsatz der Gerechtigkeit getra¬
gener Friede Aussicht auf Bestand hat.

Der zweite Satz verlangt , daß Völker und
Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit in
eine andere herumgeschobenwerden, als ob es sich
lediglich um Gegenstände oder Steine in einem
Spiel Handels, wenn auch in dem großen Spiel
des Gleichgewichts der Kräfte , das nun für alle
Zeiten diskreditiert ist . Auch diesem Satze
Kanu unbedingt beige st immt werden, ja, man
wundert sich darüber , daß der Präsident der Ver¬
einigten Staaten es für nötig gehalten hat, ihn
neuerlich emzuschärsen. Der Satz enthält eine
Polemik gegen längst verschwundene Zustände
und Anschauungen, gegen Kabinetkspolikik und
Kabinettswsge , gegen die Vermischung von
Staatsgebiet und fürstlichem Privateigentum,
was alles einer weit hinter uns liegenden Ver¬
gangenheit angehört . Ich möchte nicht unhöflich
sein, aber wenn man sich früherer Aeußerungen
Wilsons erinnert , so könnte man ihn in dem
Wahn befangen glauben, als besiehe in Deutsch¬
land ein Gegensatz zwischen der autokratischen
Regierung und der rechtlosen Masse des Volkes.
Und doch kennt der Präsident der Vereinigten
Staaten , wie wenigstens die deutscheAusgabe sei¬
nes Buches über den Staat beweist, die deutsche
staatsrechtliche Literatur und weiß somit, daß bei
uns Fürsten und Regierungen Mitglieder des im
Staats organisierten Volksganzen sind , oberste
Glieder, bei denen die letzte Entscheidung liegt,
so aber, daß, weil auch sie, wenn auch als oberste
Organe , einem Ganzen angehören , nur das
Wohl des Ganzen die Richtlinie für
die zu treffende Entscheidung abgibk . Es mag
nützlich sein, den Landsleuten Wilsons dies aus¬
drücklich zu Gemüte zu führen . Wenn endlich
am Schluffe des zweiten Satzes . das Spiel des
Gleichgewichts der Kräfte " als für immer dis¬
kreditiert erklärt wird , so können wir auch
das nur freudig begrüßen. Bekanntlich war es
England, weiches das Prinzip von der Er¬
haltung des Gleichgewichts der Kräfte
erfunden hak (Heiterkeit ), um es insbeson¬
dere dann geltend zu machen, wenn ihm einer der
Staaten des europäischen Kontinents zu mächtig
zu werden drohte. Es war nur ein anderer Aus¬
druck für die Oberherrschaft Englands.

Der dritte Satz, wonach jede Lösung einer
EebietSfrage, die in diesem Kriege aufgeworfen
werde, im Interesse und der Zukunft der bekrof-
fenen Bevölkerungen und nicht als Teil eines
bloßen Ausgleichs oder Kompromisses der An¬
sprüche rivalisierender Staaken getroffen werden
muß, ist nur eine Ausführung des Vorhergehen¬
den nach einer bestimmten Richtung oder auch
eine Konsequenz aus demselben und daher in die
diesem erteilte Zustimmung mit eingeschlossen.

Endlich der vierte Satz, der verlangt , daß
alle klar umschriebenen nationalen An¬
sprüche die weitestgehende Befriedigung finden
sollen, die ihnen zuteil werden kann , ohne neue
oder die Verewigung alter Elemente von Gegner¬
schaft , die den Frieden Europas und somit der
ganzen Welt wahrscheinlich stören würden , auf-
zunehmcn. Auch hier kann ich grundsätz¬
lich b e i st i m m e n und erkläre somit mit Präsi¬
dent Wilson, daß ein allgemeiner Friede
auf solchen Grundlagen erörtert werden
kann . (Bewegung .) Nur ein Vorbehalt
ist zu machen. Es müßten diese Grundsätze nicht
nur von dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
vorgeschlagen, sondern auch von allen Staaten und
Völkern tatsächlich anerkannt sein . (Sehr
wahr !) Herr Wilson , der dem deutschen Reichs¬
kanzler gelegentlich eine gewisse Rückständigkeit
vorwirsk (Heiterkeit ) , scheint mir in seinem Ideen¬
flüge der bestehenden Wirklichkeit weit voran-
geeilk zu sein . Gewiß, einVölkerbund, der
auf Gerechtigkeit und gegenseitiger selbstloser An¬
erkennung aufgebauk ist, wäre ein Zustand der
Menschheit, in dem mit allen Resten früherer
Barbarei der Krieg völlig verschwunden wäre und
es keine blutigen Opfer, keine Selbstzerfleischung
der Völker , keine Zerstörung mühsam erworbener
Kulkurwerte mehr gäbe, es wäre ein Z r e l, aufs
innigste zu wünschen. Aber noch ist dieses Ziel
nicht erreicht. Noch besteht kein von allen
Nationen zur Wahrung des Friedens im Namen
der Gerechtigkeit errichtetes Schiedsgericht.
Wenn Herr Wilson gelegentlich sagt, der deutsche
Reichskanzler spreche zu dem Gerichtshof
derganzenMelt, so muß ich, wie die Dinge
heute stehen, im Namen - es Deutschen Reiches

und seiner Verbündeten diesen Gerichtshof als
befangen ablehnen (Beifall ), so freudig ich
es auch begrüßen würde, wenn ein unparteiisches
Schiedsgericht bestände, und so gern ich dazu mit-
helfen würde, einen solchen idealen Zustand her¬
beizuführen. Leider aber ist von einer ähnlichen
Gesinnung bei den führenden Mächten der
Entente nichts zu verspüren. Die Kriegsziele
Englands, wie sie in der Rede Lloyd Georges
neuerdings zutage treten , sind noch immer durch¬
aus imperialistischer Ratur und wollen
der Welk einen Frieden nach Englands Gefallen
aufzwingen. Wenn England von dem Selbst-
bestimmungsrechkder Völker spricht, so denkt es
nicht daran , den Grundsatz auf Irland , Aegypten
oder Indien anzuwenden.

Anssr Krisgszisl
ist von Anfang an die Verteidigung des
Vaterlandes gewesen, die Aufrechterhaltung
unserer territorialen Integrität und die Freiheit
unserer wirtschaftlichen Entwicklung nach allen
Richtungen hin. Ansere Kriegführung , auch wo
sie aggressiv vorgehen muß. ist ihrem Ziel nach
defensiv. Ich betone das gerade jetzt mit be¬
sonderem Nachdruck, um keine Mißverständnisse
über

unsere Operationen !m Osten
anfkommen zu lasten. Rach dem Abbruch der
Friedensverhcmdlungen seitens der russischen Dele¬
gation am 10 . d . Mts . hatten wir Rußland gegen¬
über freie Hand. Der sieben Tage nach jenem
Abbruch begonnene Vormarsch unserer Truppen
hat lediglich den Zweck, uns die Früchte des mit
der Ukraine geschloffenenFriedens zu sichern.
Eroberungskendenzen waren in keiner Weise be¬
stimmend. Unterstützt wurden wir dabei durch den
Hilferuf der Ukraine , sie in der Ordnung ihres
jungen Staatswesens gegen die von den Bolsche¬
wik) unternommenen Störungen zu schützen.
Wenn sich daran weiterhin militärische Opera¬
tionen auf anderen Gebieten cmgescbloffen haben,
so gilt von ihnen das gleiche . Sie verfolgen
schlechterdings

keine Eroberungsziele,
sie geschehen ausschließlich auf die eindringlichen
Bitten und Vorstellungen der Bevölkerung hin,
sie gegen die Grausamkeiten und Verwüstungen
der Roten Gardö und anderer Banden zu schützen.
Sie sind somit im Namen der Mensch¬
lichkeit unternommene Hilfsmaßnahmen und
sollen keinen anderen Charakter haben. Es gilt,
Ruhe und Ordnung im Interesse der friedlichen
Bevölkerung zu schaffen. Wir denken nicht
daran , uns in Estland oder Livland
festzusehen, sondern haben nur den Wunsch,
mit den dort entstehenden staatlichen Gebilden
nach dem Kriege in guten freund - nachbar-
lichenVerhälknissen zu leben. (Lebhafter
Beifall .) lieber Kurland und Litauen
brauche ich heute nichts zu sagen. Es gilt, den Be¬
völkerungen jener Länder Organe ihrer Selbst¬
bestimmungund Selbstverwaltung zu schaffen oder
die schon im Aufbau begriffenen zu stärken. Der
weiteren Entwicklung sehen wir mit Ruhe ent¬
gegen.

Die militärische Aktion im Osten hak aber
einen weit über das ursprünglich gesteckte , von
mir soeben bezeichnte Ziel hinausgehenden Er¬
folg gezeitigt. Das eine ist ja den Herren
schon aus den von dem Herrn Staatssekretär des
Auswärtigen gemachten Mitteilungen bekannt,
daß Herr Trohki sich durch Funkspruch, dem
alsbald die schriftliche Bestätigung folgte, bereit
erklärt hat , die abgebrochenen Friedensverhand¬
lungen wieder aufzunehmen. Unsererseits ist so¬
fort durch Uebsrsendung unserer Friedens¬
bedingungen in Form eines Ulti¬
matums geantwortet worden . Gestern nun —
und das ist die

hocherfreuliche Mitteilung,
die ich Ihnen , meine Herren , zu machen habe — ist
die Nachricht eingetroffen. Saß

die Petersburger Regierung unsere
Friedensbe - ingungen angenom¬
men (Beifall ) und Vertreter zu weiteren Ver¬
handlungen nach Brest -Litowsk abgesandk hak.
Demgemäß sin- auch die deutschen Delegierten
gestern abend dorthin abgereist. Möglich, daß
über Einzelheiten noch gestritten wird, aber d i e
Haupksacheisterreicht. Der Friedens¬
wille ist von russischer Seite ausdrücklich kund-
aekan. Unsere Bedingungen sind angenommen.
Der FrledeuSfchlutz mvß in KSr-

zesterFrist erfolgen. (Lebhafter Bei¬
fall.)
Roch niemals vielleicht in der Geschichte hak

das armselige Wort , daß wir uns zum Kriege ent¬
schließen müssen um des Friedens willen, eine so
glänzende Bestätigung gefunden. Um die Früchte
unseres Friedens mit der Ukraine zu sichern , hat
unsere Heeresleitung das Schwert gezogen. Der
Friede mit Rußland wird das glückliche Ergebnis
sein . (Beifall . ) Die Freude hierüber wollen wir
uns auch nicht durch die immer wieder in die Welk
gehenden törichten und aufreizenden Funksprüche
verkümmern lassen.

Die Friedensverhandlungen mit Rumänien
haben am gestrigen Tage in Bukarest in Gegen¬
wart des Herrn Staatssekretärs des Auswärtigen
begonnen. Es erschien notwendig, daß dieser
an den ersten grundlegenden Tagen dort anwesend^
sei . Nunmehr aber dürfte er sich alsbald nach
Brest - Litowsk begeben. Bei den Verhandlungen
mit Rumänien ist zu bedenken, daß wir nicht
allein daran beteiligt sind und die Verpflich¬
tung haben, uns für die berechtigten Interessen
unserer getreuen Verbündeten Oester¬
reich -Ungarn , Bulgarien und die Türkei einzu¬
setzen und den Ausgleich etwaiger auseinander¬
gehender Wünsche zu suchen . Das wird möglicher¬
weise Schwierigkeiten geben, aber bei allseikigem
guten Willen werden sich diese Schwierigkeiten
überwinden lassen. Aber auch Rumänien gegen¬
über muß für uns der Grundsatz leitend sein, daß
wir die Staaten , mit denen wir jetzt , auf den Er¬
folg unserer Waffen gestützt , Frieden schließen,
zu unseren Freunden in der Zukunft
machen müssen und machen wollen.

Wenn ich in diesem Zusammenhangs
ein Work über Polen

sage, für das sich neuerdings die Entente und auch
Herr Wilson ganz besonders zu interessieren schei¬
nen , so ist das Land bekanntlich durch die ver¬
einten Kräfte von Deutschland und Oesterreich-
llngarn aus der drückenden Unabhängigkeit von
dem zaristischen Rußland befreit worden mit der
Absicht, einen selbständigen Staat ins
Leben zu rufen , der in der ungehemmten Entfal¬
tung

"
seiner nationalen Kultur zugleich auch ein

Pfeiler für den Frieden Europas wer¬
den sott . Das staatsrechtliche Problem im engeren
Sinne , die Frage , welche Verfassung der neue
Staat erhalten soll , konnte begreiflicherweisenicht
sofort entschieden werden und befindet sich auch
jetzt noch im Stadium eingehender Beratungen
zwischen den drei beteiligten Ländern . Zu den
mancherlei Schwierigkeiten , welche bisher schon
überwunden sind , Schwierigkeiten insbesondere
auf wirtschaftlichem Gebiete, ist durch den Zu¬
sammenbruch des alten Rußlands noch die neue
hinzugekommen, welche sich aus der Abgren¬
zung des neuen Staates gegen die benachbarten
russischen Gebietsteile ergibt . Aus diesem Grunde
hat das Bekanntwerden des Friedens mit der
Ukraine bei den Polen im ersten Augenblick große
Beunruhigung hervorgerufen . Ich hoffe aber, daß
es bei gutem Willen gelingen wird, unter bil¬
liger Berücksichtigung der ethnographi¬
schen Verhältnisse zu einem Ausgleich der
Ansprüche zu gelangen. Auch hak die kundgetane
Absicht, einen ersten Versuch in dieser Richtung
Zu machen, schon jetzt zu einer großen Beruhi¬
gung in polnischen Kreisen geführt, was ich mit
Genugtuung festsiette . Von deutscher Seite wird
bei Regelung der Grenzsrage nur das aus mili¬
tärischen Gründen Unerläßliche gefordert werden.

Wie Sie , meine Herren , aus den gegebenen
Darlegungen entnommen haben, ist die Aus¬
sicht auf den Frieden an der gesamten
Ostfront von der Ostsee bis zum Schwarzen
Meer in greifbare Nähe gerückt. (Bei¬
fall.) lind die des Krieges übersatte Welk, ins¬
besondere auch in den neutralen Ländern , fragt
sich mit fieberhafter Spannung , ob damit nicht
auch der

Zugang zum allgemeinen Frieden
geöffnet bleibt. Aber noch scheinen die Länder
der Entente , scheint man in England , Frankreich,
Italien der Stimme der Vernunft und Menschlich¬
keit kein Gehör zn geben. Im Gegensatz zu den
Mittelmächten hat

die Entente von Anfang an Eroberungsziele
verfolgt. Sie kämpft für die Herausgabe von
Elsaß - Lothringen an Frankreich . Ich
habe dem früher hierüber Gesagten nichts hin-
znzufügen. Es gibt keine elsaß-lothrinMche



Frage in diesem Sinne . (Lebhafter Beifall .)
Wenn es eine solche Frage gibt , so ist es eine rein
deutsche Frage . (Erneuter lebhafter Beifall .) Die
Entente kämpft für den Erwerb öster¬
reichisch - ungarischer Gebietsteile durch
Rallen . Wenn man in Rallen dafür schöne Worte
von den heiligen Aspirationen und dem heiligen
Egoismus erfunden hat , so wird das Verlangen
nach Annexionen damit nicht beseitigt . Sie kämpft
für die Abtrennung von Palästina , Syrien und
Arabien von dem türkischen Reiche. Ins¬
besondere auf dis türkischen Gebietsteile hak Eng¬
land sein . Augenmerk gelenkt - es hat plötzlich sein
Herz für die Araber entdeckt und hofft , durch
den Vorspann der Araber , vielleicht durch Schaf¬
fung eines von englischer Herrschaft abhängigen
SchuHstaates , dem englischen Reiche neue Gebiets¬
teile anzugliedern . Daß die kolonialen Kriegs¬
ziele Englands auf die Mehrung und Abrundung
des gewaltigen englischen Besitzes namentlich in
Afrika gerichtet sind, ist von englischen Staats¬
männern wiederholt ausgesprochen worden.

And angesichts dieser durch und durch
aggressiven , auf Aneignung fremder Gebiets ge¬
richteten Politik wagen es die Staatsmänner
Ser Entente noch immer , das militaristische,
imperialistische , autokratische Deutschland als den
Störenfried hinzustellen , der im Interesse des
Weltfriedens in die engsten Schranken verwiesen,
wenn nicht vernichtet werden müsse ! Durch ein
System von Lüge und Verleumdung
sind sie unausgesetzt bemüht , wie die eigenen Völ¬
ker, so auch

die neutralen Staaten
gegen die Mittelmächte aufzuhetzen,
insbesondere auch diese Länder mit dem Gespensteiner Reutralltätsverletzung von Serien Deutsch¬lands zu schrecken. Gegenüber dem Intrigenspiel,wie es neuerdings wieder in der Schweiz ge-lrieberi wird , ergreife ich die Gelegenheit , vor aller
Welt zu erklären , daß wir niemals einen Augen¬blick daran gedacht haben , noch daran denken wer¬
den , die schweizerische Neutralität anzu-
tastcn . (Lebhafte Zustimmung .) Wir wissen uns
der Schweiz gegenüber nicht nur durch die Grund¬
sätze des Völkerrechts , sondern auch durch die
Jahrhunderte alten freundlichen Beziehungen enge

.verpflichtet . Der Schweiz wie den übrigen nev-"»tralen Staaken , Holland , den skandinavischenStaaten und dem durch seine geographische Lage
besonderen Schwierigkeiten ausgesstzten Spanien,
nicht minder auch den noch nicht in den Krieg ein-
getrekenen außereuropäischen Ländern zollen wir
die größte Hochachtung und Dankbarkeit für die
mannhafte Haltung , mit der sie allen Anfechtun¬
gen und Bedrückungen zum Trotz die Neutralität
bewahren.

Die Welk sehn ! sich nach Frieden.
Sie hat keinen anderen Wunsch , als daß die

Leiden des Krieges , unter denen sie seufzt , ein
Ende finden . Aber die Regierungen der
feindlichen Staaken wissen immer aufs
neue die Kriegsfnris innerhalb ihrer Bevölkerung
anfzupeikschen , Fortsetzung des Krieges bis
zum äußersten , das war , soviel davon verlautet
hat , die jüngst von der Konferenz in Ver¬
sailles «usgegebene Parole , und in den Reden
des englischen Premierministers findet sich immer
wieder ein lautes Echo . Daneben haben sich
allerdings in England neuerdings auch
« ndere Stimmen hören lassen ; neben der
Rede Walter Runcimans , der ich gleich zu An¬
fang gedacht habe , ist neuerdings auch eine ähn¬
lich gerichtete , vielleicht noch persönlichere , aber
außerparlamentarische Aeutzerung Lord Mil-
ners bekannt geworden . Man Kann nur wün¬
schen, daß solche 'Stimmen sich mehren , daß die
unzweifelhaft auch in den Ententeländern vor¬
handenen friedlichen Strömungen sich durchsetzen.
Denn die Welt steht jetzt

vor der größten schicksalsschweren Entscheidung.
Entweder die Feinde entschließen sich, Frieden zu
machen — unter welchen Voraussetzungen wir be¬
reit sein werden , in Verhandlungen einzukreken,
wissen sie — oder aber sie meinen , den verbreche¬
rischen Wahnsinn des Krieges weiter fortsehemzu
sollen . Dann werden unsere herrlichen Truppen
unter ihren genialen Führern weiterkämpfen.
(Beifall .) Daß und in welchem Umfange wir dazu
gerüstet sind, ist dem Feinde zur Genüge bekannt.
Und unser braves , bewunderungswür¬
dig e s B o l k wird weiter ausharren . Aber das
Blut der Gefallenen , die Qual der Verstüm¬
melten , alle Not und alles Leid der Völker wird
über die Häupter derer kommen, die
sich Hartnäckig weigern, den Stimmen der Ver¬
nunft und der Menschlichkeit Gehör zu geben!
(Lebhafter , langanhaltender Beifall .) j» » i<: SStellvertretender Reichskanzler v . Payer:

Wer wie ich diesem Hause 36 Jahre lang als
Mitglied angehört ha ! und unmittelbar aus Ihrer
Mitte heraus in die Regierung berufen worden
ist, kann Ihnen nicht wie ein Fremder gegenüber¬
stehen . (Beifall .) Ich bitte Sie , mir das früher
bewiesene Wohlwollen auch für meine jetzige Stel¬
lung zu bewahren . (Lebhafter Beifall .)

Heute , im vierten Kriegsjahre , kann es für
die deutsche innere Pvliiik

nur einen Gesichtspunkt geben : Zusammen¬
fassung aller Kräfte im Reich , um es durch Einig¬
keit . Arbeit und Opferwilligkeik unserm sieg-
reicyen Heere zu ermöglichen und zu erleichtern,
um » schwere Aufgabe zu erfüllen . Was trennend
noch Zwischen den Bevölkerungskreisen liegt , muß
beieitigt werden . (Lebhafter Beifall .) In der
rr,rN Zeit des Krieges ist das Kaiserwort «Ich
kenne keine Parteien mehr "

, ist der Burgfriede
j . gut wie allgemein beachtet worden . Ihm ver¬
danken wir das Skandhaltön gegen den un¬
gestümen , unerwarteten Anprall der Feinde . Da¬
mals hielt der Gedanke , daß gleichenPf lich¬
ten gleiche Reckte entsprechen müssen , sei¬
nen Ein ug »n De » jchland . (Zustimmung .) Spä¬
ter wurde der Vargs siede als durchlöchert in den
Winkel gefielst aosr überwiegend stand das denk- j

, schon Volk doch unter dem Zeichen der Einigkeit
! und des Zusammenhaltens : es wird unter ihm

stehen , bis der Friede gesichert ist, den wir
brauchen und erhalten werden . (Beifall .) Opferund Lasten erhöhen auch das Streben nach poli¬
tischer Bewegungsfreiheit , politischer Macht und
nach Einfluß auf die Regierung . (Sehr richtig !)Keine Macht auf Erden wäre imstande , diesen
Gedanken und dieses Streben wieder auszumerzen.
(Lebhafter Beifall .)

Die Regierung hat beiden Richtun¬
gen Rechnung getragen. E .e hak durch
Herabsetzung der Altersgrenze für die Alkets-
rcnten manche Not gelindert : das Vexeinsgesetz
ist abgeändert worden , die Novelle zum Mitttär-
strafgesehbuch erledigt und das Schutzhafkgesetz
reformiert . Dem Reichstag liegt das Ardeits-
Kammergesetz vor . Die AeichstagsWahlkrelse sol¬len neu eingekeilt und 8 153 der Gewerbeordnung
aufgehoben werden . Die Gesetzentwürfe zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten und gegendie Verminderung der Geburten sollen schwere
soziale Mißsiände beseitigen . Dazu kommt noch
eine Bundesratsverordnunq gegen die Preistrei¬berei . An dem guten Wüten der Reichsleikung,den berechtigten Wuistü c , de? ^ rlkes Rechnung
zu tragen , kann l remund Zweifel l . (Beifall .)

Auch die Einzelstaaten lind sich des Gebotes
der Stunde bewirk k Das Hervorragendste ist die
Einbringung der

Wcchlrsch t-ivvrlage m Preußen.
Schon wegen Sei starken Einwirkung Preu¬

ßens auf die Gesetzgebung des Reiches greift diese
Frage tief in die VeryaimiM oes Reiches ein:
sie muß auch im Reichstage erörtert werden , hak
sie doch bei der Streikbewegung eine wesentlicheRolle gespielt . Die Reform schien auf gutem
Wege zu sein , bis sie durch die Beschlüsse der
Mehrheit aus ein totes Gleis kam . Im pariamen.
karischen Leben ist aber schon mancher Entwurf
mindestens ebenso gefährdet gewesen , und doch ister noch glücklich unter Dach gekommen : Persön¬
lich meine ich in fester Aeberzeugnng : Es bestehtdw Gewißheit, daß Las ine Entwurf vor¬
gesehene Wahlrecht für Preußen kommt
und bald komm k. (Beifall links .)

Das gegenseitige Vertrauen zwischen Regie-
rung und Parlament soll eine rein praktische Lö¬
sung finden durch Heranziehung einzelner , das
Vertrauen ihrer Kollegen genießender Parlamen¬tarier aus dem Reichstag und dem Landtag in die
Regierung . Wie dieser Versuch , an dem ich aktiv
und passiv beteiligt bin (Heiterkeit ), ausfallenwird , läßt sich selbstverständlich noch nicht über¬
sehen : die Hoffnung ist berechtigt , daß diese
Kriegsschöpsung den Krieg überdauern wird.
(Beifall .)

Leider wird , je länger der Krieg dauert , das
Bild von Geschlossenheit , Opferwilligkeik und
gegenseitigem Vertrauen durch Bewegungen von
beiden Extremen etwas getrübt , wenn auch nicht
in dem Maße , daß daraus Bedenken für unsere
Zukunft entstehen können . (Lebhafte Zustimmunglinks , Anruhe und Zwischenrufe rechts .) Die am
meisten ins Auge fallende Erscheinung ist der von
der äußersten Linken ins Leben gerufene , wenn
auch bald wieder zur Ruhe gekommene

Streik.
Traurig genug , daß man darüber streitet , wer

ihn veranlaßt hak, die eigenen Volksgenossen oder
das Ausland ! (Sehr gut !) Geschadet hat er
immerhin schon dadurch , daß er die Hoffnungen
unserer Feinde auf unseren politischen und wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch aufs höchste gesteigertund die Aussichten auf Frieden beeinträchtigt hak.
(Sehr richtig !) Er hat leider auch Menschenlebenund Menschenglück gekostet . Es war ein Fehler,
daß sich die Sozialdemokratie ihm anschloß , wenn
sie dadurch auch die Bewegung in Schranken
halten wollte . Die mit ihr verfolgten Ziels , Ein¬
führung des Moralregimenks der Bolschewik ! bei
uns und eine Einwirkung auf das Landragswahl¬
recht, werden ans diese Weise nicht erreicht . (Sehr
richtig !) Auch die Ernährungsschwierigkeiken wer¬
den durch Streiks nicht behoben . Schutzhaft und
Belagerungszustand werden auf diese Weise nicht
beseitigt und der Friede nicht beschleunigt . Wer
den Streik zu verantworten hak, mag es mit sei¬
nem Gewissen ausmachen : er hat weder der Sache
des Vaterlandes noch des Volkes gedient . (Sehr
richtig !)

Andererseits sind
bei Erörterung - er Kriegsziele

die Grenzen weit überschritten worden , nament¬
lich dadurch , daß Andersgesinnten der gute Glaube
und die Vaterlandsliebe abgesprochen wird.
(Wachsende Anruhe rechts , Lärm und Zuruf des
Grafen Westarp : Diese Gleichstellung ist uner¬
hört !) Es ist nur ein kleiner Bruchteil des Volkes,
der diesen Standpunkt keilt, das wird aber von
den Feinden nicht beachtet . (Erneute große Un¬
ruhe rechts .)

So haben unsere Feinde die Wahl , ob sie ihre
Pfeile gegen uns aus dem Köcher der äußerstenLinken oder der äußersten Rechten entnehmen
wollen . Es wäre für unsere Brüder draußen und
daheim viel besser, wenn man nicht die Herzen
mit der bangen Sorge erfüllte , daß die Interessendes Vaterlandes in höchster Gefahr seien , wenn
nicht nach einem Reichskanzler gerufenwürde , auf den geschossen werde, der
aber auch schieße . (Neue Anruhe rechts , starke
Bewegung !m ganzen Hause .) Dann

sollte deutsche Disziplin geübk werden!
Ich hoffe , daß der gemeinsame Boden wiederge¬

wonnen werden wird . lieber einzelne Fragen,wie Steuern , die kommen werden , die Ernäh¬
rungsfragen und andere Dings werden wir uns
unterhalten müssen . Das kann ich aber heute schon
sagen , daß eine Verkürzung der Brotration zur¬
zeit nicht in Aussicht genommen wird . (Bravo !)Das darf aber niemand abhalten , weiter die
Pflicht gegen das Vaterland tzu tun . Die Regie¬
rung denkt nicht daran , die Kriegsorganisationen
länger als notwendig ist, beizubehalten . (Beifall .)

Mit einem Schlage werden sie allerdings nicht n
beseitigen sein.

Lassen Sie mich zu meiner Mein :. z , mit A
ich begonnen habe , zurückkommen , ans den Ruf
nach Zusammenhalten und Einigkeit . (GroßerLärm . Zurufe rechts : Sie stören die Einigkeit !)
Jahre schwerster Kämpfe und EntbehruNgeri liegen
hinter uns , und nach menschlicher Voraussicht istdie Spanne Zeit kurz, die uns noch vom Friedentrennt . Nur eins könnte unseren Feinden helfen:
Uneinigkeit hinter der Front ! (Erneuter Lärm
rechts , Gegenkundgebung links .) Wir sind es un¬
serem ruhmreichen Heer und seinen hervorragen¬den Führern schuldig , ohne Ansehen der Person
zurückzuhalten , was uns trennt , und geschlossenwie ein Mann hinter sie Zu treten . (Stürmischer
Beifall und Händeklatschen links und im Zentrum.
Pfuirufe . Zischen rechts , erneuter Beifall links .)

*

Vizepräsident Dr . Paasch e schlägt Vertagungauf Dienstag 11 Uhr vor.
Abg . Frhr . v . Gamp (Deutsche Fraktion ) bittet,die Sitzung erst um 1 Uhr beginnen zu lassen.
Abg . Graf Westarp ( kons.) schlägt 2 Uhr vor.Das Haus tritt dem Antrags des Frhrn v.

Gamp der.
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Fortsetzungder Etatsberatung . Schluß 4 .45 Uhr.

»
» Ä- -

Kanzler and Vizekanzler.
Berlin , 25 . Febr.

Den Kanzlerreden sieht die Welt seit Kriegsbe-ginu stets erwartungsvoll entgegen , Und das In¬
teresse an ihnen hat sich noch gesteigert , seitdem die
Staatsmänner der kriegführenden Böller gleich¬sam in Zwiegespräche über die Friedensmöglich-kelten eingetreten sind . So hatte auch die Mon¬
tagssitzung des Reichstages Erwartungen geweckt.Die militärische und politische Lage ist heute der¬
artig , daß bedeutsame Erklärungen in einer Rededes leitenden Staatsmannes fast unumgänglichsind . Aeußerlich bot der Reichstag das bei solchenAnlässen gewohnte Bild : Uebersüllte Tribünen,volles Haus , alle Staatssekretäre , die meistenpreußischen Minister und ungezählte Regierungs-rate und Assessoren . Als der Rerchskanzlerden Saal betrat , flammten die großen Bogenlam¬
pen auf . Die Ausführungen des VizepräsidentenDr . Paasche über die glückliche Heimkehr des Hilfs¬
kreuzers „ Wolf "

riefen lebhafte Kundgebungenhervor . Dann sprach Gras Hertling.Seine Rede ist in mehrfacher Beziehung bedeu¬
tungsvoll . Das gilt sowohl für seine Ausführun¬
gen über die b e l g i s ch e F r a g e als auch für dieAntwort an Wilson . Wir verweisen auf den aus¬
führlichen Sitzungsbericht in vorliegender Num¬mer . Lebhaften Beifall rief die hocherfreuliche
Mitteilung des Reichskanzlers hervor . Laß die
P et erst , urger Regierung unsere Frie-
densbedmgungen angenommen hat und daß die
Delegierten von beiden Seiten bereits wieder nach
Brest -Litowfk unterwegs sind . Mit einemAusblick auf die Möglichkeiten eines allgemeinenFriedens schloß der Kanzler seine Rede : Unse¬
rerseits steht dem allgemeinen Frieden kein
Hindernis entgegen , aber so lange die impe¬
rialistischen Kriegsziele unserer Feinde hochgehal-ten werden , gibt es für uns keine Wahl . Aber die
furchtbare Verantwortung für das Blut , das noch
vergossen werden muß , wird über die Häupter der
allein Schuldigen kommen . Der Rede des Grafen
Hertling folgte allgemeiner st a rker Bei¬
fall, denn das ganze Haus stand unter dem Ein¬
druck, daß wir durch diese staatsmännischen Dar¬
legungen dem Frieden wiederum einen großen
Schritt näher gekommen sind.

Unmittelbar nach dem Kanzler sprach Vize¬
kanzler von Payer. Cr hielt eine langeRede über die Aufgaben und Erfordernisse der in¬
neren Politik , als deren oberstes Ziel während des
Krieges er die Zusammenfassung aller Kräfte be¬
zeichnte . (Die erwartete Erklärung über die preu¬ßische Wahlreform finden die Leserim Sitzungsbericht . ) Auch gegen den Streik fand
Herr von Payer treffende Worte . Er wandte sichmit scharfen Worten gegen diejenigen auf der Lin¬
ken und auf der Rechten , die ihren politischen Geg¬nern den guten Glauben absprechen und durch ihre
maßlose Kampfeswut unseren Feinden in gleicher
Weise Waffen gegen uns liefern . Es mag nicht
unrecht und unwahr gewesen sein , was der Vize¬
kanzler den kampflustigen Herren rechts und links
sagte . Ob es aber klug war , iu einer Rede , deren
ausgesprochener Zweck es war , zu sammeln und zu
einigen , kann füglich bezweifelt werden . Der
lärmende Widerspruch und die erregten Z u-
rufe, die von links und rechts auf den Vizekanz¬ler einstürmten , mögen ihm selbst wohl zum Be¬
wußtsein gebracht haben , daß diese Methode zu
sammeln und zu einigen wohl nicht ganz richtig ist.Bei dem morgigen Beginn der Generalaus¬
sprache zum Etat werden die Reden des Kanzlers
und des Vizekanzlers jedenfalls ihre Wellen
schlagen.

reichen , mit der m Le Havre befindlichenRegie-
rung zu unterhandeln , so sollte man meinen , dgLnach dieser Offenheit und Deutlichkeit die sogexsbelgische Frage in der bisherigen Form zu exjM-reu aufhören müsse . Mit der gleichen KlarlMund Entschiedenheit äußerte sich der Reichskanzler
zu der letzten Botschaft des Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten . Wenn Gras Hertling sagte , ersei mit dem Präsidenten Wilson der Ansicht , daßein allgemeiner Friede auf solcher Grundlage , wieer sie Satz für Satz darlegte , erörtert werdenkönne , so werde man mit großem Interesse der
Wirkung entgegensetzen dürfen , die diese Aeaße
rung jenseits des atlantischen Ozeans findet.

Die Germania schreibt : Diese Kluft in de,,
Kriegszielen unserer Feinde diesseits und jenseitsdes Atlantischen Ozeans zu überbrücken , ist natür¬
lich an sich nicht unsere Aufgabe - Daß wir aasaber dieser , eines echten Friedensfreundes würdi¬
gen und für einen Wilson , wenn er es ehrlichmeint , wirklich verdienstlichen Arbeit keineswegs
hindernd in den Weg stellen , beweisen des Reichs
kanzlers neue Erklärungen über Belgien : Kj,
wollen es nicht behalten , nur wollen wir geschichz
sein gegen die Möglichkeit , daß unsere Feinde esals Brückenkopf gegen uns benutzen.

Die . Frers i n nige Zeit u « g hebt zwe,
Punkte aus der Rede des Grafen Hertling hervvi,
nämlich die mehrmals wiederholte Versicherung,
daß Deutschland nur friedliche Absichten hege und
jede Erfolg versprechende Maßnahme zur Einlei¬
tung von Verhandlungen begrüße . Der zweiic
wichtige Punkt war die Erklärung , daß Deutsch
land keine Eroberungen beabsichtige und daß seine
militärischen Operationen , wenn sie auch in de>
Fon « zur Zeit offensiv gerichtet seien , mir defen-
siven Charakter trügen.

Der Köln . Volkztg. wird aus Berlin ge¬
schrieben : Gras Hertling sprach , wie immer , in
vollendeter Formschönheit der Rede , diplomatisch
klug, zurückhaltend und doch ohne Hinterhältigkeit,
klar und bestimmt , wo es nötig und möglich ist
Mit gespannter Aufmerksamkeit folgt , das Haus
jedem Wort . Die kleine , aber klare Stimme des
Reichskanzlers hält darum auch gleich vom ersten
Satz an den ganzen großen Saal im Bann der
Worte . Was er sagt , weckt kaum auf einer Seite
ernsten Widerspruch . Nur ein paar Radikalsoziali-
sten versuchen ein paar mal dazwischen zu rufen.
Sonst folgt man auf der äußersten Rechten wie auf
der äußersten Linken mit ernstem Interesse den
staatsmännischen Worten der wohlvorbereiteten
Rede . Die Rede selbst zeigt eine gewisse Schlicht¬
heit iin äußern , und doch wieder in jedem Abschnitt
und im ganzen Aufbau die Hand des Meisters.
Seit langer Zeit hat man im Reichstage nicht mehr
eine Rede eines Reichskanzlers gehört , die so ge¬
eignet war , die haderirden Parteien zusammenzu¬
halten und um dos Wort der Regierung zu
scharen.

Die Lage im Osten.
Reval «n- PLeskau erobert!
WTB . Berlin , 25 . Febr . Abends . Amtlich . Stadt

und Festung Reval wurde 10 .30 Uhr vormittags
nach Kampf besetzt. Pleskau (Pskow ) südlich vom
Peipus -See ist in unserer Hastd.

Trohkis unehrliches Vorgehen.
WTB . Berlin » 26 . Febr . In der Nordd . Allg.

Ztg . wird gesagt : Trotzki wird jetzt sagen , daß
Deutschland mit seiner Fortsetzung des Kriegesin dis von ihm angeordnete Demobilmachung hin¬
eingestoßen habe . Es muß ganz klar gesagt wer¬
den , daß dies nicht den Tatsachen entspricht , denn
die russische Demobilmachung ist nicht von Trotzki
ungeordnet worden , soirdern von selbst gegen den
Willen der russischen Machthaber in Gang gekom¬men . Trotzki hat den Befehl nur erlassen , um die
tatsächliche Auflösung der russischen Armee als
seinen eigenen Friedensakt hinzustellen . Er war
nicht in gutem Glauben , als er davon sprach, daßder Krieg durch ihn beendet sei . Die Demobilisie¬
rung hatte schon wochenlang vorher begonnen . '
Das wußten unsere Unterhändler und sie wußten,'
daß die Gräben vor unserer Front fast leer waren,
wie es sich auch bei unserem militärischen Vor - H
marsch herausgestellt hat . Gleichwohl haben un¬
sere Unterhändler in weitestgehender Nachgiebig¬keit auf einen rechtlichen Frieden hingearbeitet.
Trotzki hat den Frieden nicht gewollt . Er spricht
nicht die Wahrheit , wenn er die Oefsentlichkeit
glauben machen will , die Demobilisierung sei in¬
folge seiner Erklärung des Endes des Kriegszu¬
standes erfolgt . Diese Tatsachen müssen für die
Beurteilung des russischen Verhaltens angesichtsder jetzigen Lage immer wieder aufs neue hervor¬
gehoben werden.

Die Annahme - er deutschen
Meden §beHSnMngen.

Blätterstimmen.
Berlin , 26 . Febr. Die Rede des Reichskanzlerswird im großen und ganzen von der Berliner

Presse als bedeutende staat s m ännische
Leistung gewürdigt , wenn auch an Einzelheiten je
nach dem Standpunkt der Blätter Kritik geübt
wird.

Npch niemals ist eine Etatsberatung im deut¬
schen Reichstag , so schreibt die Rordd . Allg.
Ztg ., in so großzügiger parlamentarischer Form
eingeleitet worden , wie die gestrige mit der Rede
des Reichskanzlers über die äußere Politik und
derjenigen desVizekanzlers über die innere Politik.
Schon , wenn der Reichskanzler wiederholte , daß
man nicht daran denke , Belgien zu behalten , daß
wir vor der Gefahr behütet werden müssen , daß
dieses Land , mit dem wir nach dem Kriege wieder
in Frieden und Freundschaft leben wollen , zum
Aufmarschgebiet feindlicher Staaten würde , und
wenn er die Bereitwilligkeit der deutschen Regie¬
rung feststellte , über die Mittel » dies Ziel zu er-

WTB . Berlin , 25 . Febr . Im Verlauf seiner heu¬
tigen Rede im Reichstag machte der Reichskanzler
Graf Hertling folgende Mitteilung : Gestern
ist die Nachricht eingetroffen , daß die Petersburger
Regelung unsere Friedensbedingungen angenom - '
men und Vertreter zu weiteren Verhandlungen
nach Brest -Litowfk abgesandt hat . Demgemäß sind ,auch die deutschen Delegierten gestern abend dort¬
hin abgereist . Möglich , daß über Einzelheiten noch /
gestritten wird , aber die Hauptsache ist erreicht:Der Friedenswille ist von russischer Seite aus¬
drücklich kundgetan . Unsere Bedingungen sind an¬
genommen . Der Friedensschluß muß in kürzester
Zeit erfolgen.

WTB . Petersburg , 24 . Febr . In der Nacht vom
24 . Februar fand eine Vollsitzung des führenden
Hauptausschusses statt . Nach heftigen Debatten
wurden die deutschen Friedensbedinguugen von
Brest -Litowfk , die aber durch die letzten Zusätzevon Kühlmanns ergänzt waren , angenommen . , 126
Stimmen wurden oafür und 85 dagegen abgege¬ben . 26 Mitglieder enthielten sich der Stimme



Anarchisten nahmen an der Abstimmung
und zw«

luA -Ä
'

Vekersburg . 24 . Febr . P . T . -A . Folgen-
-au-m wurde am 24 . Februar, um 7 Uhr

durch Funkspruch an die Deutsche Regierungde- Telegrannn
früh
,i Benin die österreich-ungarische in Wien , die

Sofia und die osmanische in Konirische m sopu ^

stanünopel abgesandt:
der vom ausfuhrenden Hauptausschußbieman

den Räten der Vertreter der Arbeiter,undvon
und Soldaten am 24 . Februar , 4 .30 Uhr

Aib
'
aetroffenen Entscheidung hat der Rat der

L 'Lrt ^ iätraaten beschlossen, die von der Deut-Llksbeauftragten besch offen^ - - . - gestellten Friedensbedmgungen
^ -michmen uno eine Abordnung zur Unter-
Ahnung des Friedens nach Breft-Litowsk zu

-apr Vorsitzende des Rates der Volksbeaustragten^ Wladimir Lenin.
-'er Vorsitzende für Auswärtige Angelegenheiten:

Leo Trotzki

DeutschlandsundOesierrelchs ErruvMigung.
WTB. Petersburg , 23. Febr . (Reutermeldung .)

Die Funkenstation Zarskoje Sselo empfing um
Mitternacht ein Funkentelegramm , gerichtet an
den Rat der Volksbeauftragten und unterzeichnst
H o f f i>! a n » , iir dem rnitgeteilt m -rü, daß die
deutsche Antwort um 6Uyr morgens dem russischen
Kurier ausgehändigt worden sei, der schon die
Wckreise angetreten habe.

Ein zweiter Funkspruch an Trotzki gerichtet und
Graf Czerniu unterzeichnet , teilt mit , daß Oe-
sterreiL -lingarn zusammen mit seinen Verbünde¬
ten FrledenLLcrhandlnngen einzuleiten bereit sei.

Krylenko ersucht um Erneuerung des Waffen¬
stillstandes.

Amsterdam, 25 . Febr . Reuter meldet aus Pe¬
tersburg: Krylenko hat den deutschen Generalstab
telegraphisch ersticht, den Waffenstillstand zu er¬
neuern, da ja doch Rußland die Friedensbedmgun-
gm angenommen habe.

Wiederbeginn der Friedensverhandlungen in
Brest -Litowsk?

Berlin , 25 . Febr . Die deutsche Friedensabord-
rmng , die sich nach Brest -Litowsk begeben hat , steht
unter Führung der Geheiinräte von Rosen¬
berg und Simons, die auch an den früheren
Verhandlungen in Brest teilgeuommen haben.

WTB . Wien , 25 . Febr . Botschafter von Merey
begibt sich heute abend als Bevollmächtigter Oester¬
reich-Ungarns zu den Friedensverhandlungen nach
Brest -Litowsk.

Budapest, 25 . Febr . Ministerpräsident Wekerte,
der gestern vom König in Audienz empfangen
wurde , reiste nach Brest -Litowsk.

Ein sächsischerPrinz auf dem litauischen
Thron?

Dresden, 25 . Febr . Die Möglichkeit , daß ein
sächsischer Prinz Herrscher über

'
Litauen werden

könnte , scheint in ziemlich greifbare Nähe gerückt.
Es soll sich um den zweiten Sohn des Königs von
Sachsen handeln , den Prinzen Friedrich
Christ i an , der 24 Jahre alt ist und augenblick¬
lich an der rumänischen Front steht . In einer
Polemik gegen die Deutsche Zeitung heißt es in der
Sachs. Staatsztg . u . a . : Die Erwägungen über die
Zukunft Litauens sind an den zuständigen Stellen
noch in der. Schwebe . Sollte im weiteren Verlauf
dieser Erwägungen eine enge Verbindung Li¬
tauens mit Sachsen im Interesse der Reichspolitik
Md des litauischen Staates liegen und sollte des¬
halb ein entsprechender Vorschlag an die sächsische
Staatsregierung gelangen , so würde die Regie-
mng zu prüfen haben , ob die aus einer solchen
Verbindung für das Königreich Sachsen entstehen-E Opfer zum Wohle des Reiches zu bringen sind.Wie der Abg . Erzberger in einem Schrei¬ben an die Germania mitteilt , will der unabhän-We Staat Litauen nach den Beschlüssen seines
randesrats in ein ewiges Bundesverhältnis mit
dem Deutschen Reiche treten.

Ltt Mz Ms Sk« NMil.
Neue U-Koot-Ke«te.

WTB . Berlin. 26 . Febr. Amtlich. Im
^ rgebiet um England wurden von unseren

. 5 Dampfer und 2 FischerfahrzeugeE ' 2 Dampfer wurden aus Eeleitzü-^ " usgeschossen. Die Fischerfahrzeugearen der englische Fischer-Segler Holker und
b französische Fischer-Segler Marvomn.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Lage im Westen.
Die französische Schlappe im Sundgau.

^ Ebr. Wer den Vorstoß der
m Februar wird gemeldet:

feuerte der Franzose im
» Mau von io Uhr 30 vormittags aus
ls Kaliber bis 28 Zentimeter , und

Minenwerfern an 30 800 Ar-
Geschosse und 450 schwere Flügelminen

^ vorderen Linien , das Batterie-

rm Kampf Mann gegen Mann erstickt . In
Niederaspach drang der Feind ein . Die Be¬
satzung war an Zahl unterlegen , geschwächt,
erschüttert und betäubt von den zahllos»n De¬
tonationen , aber sie zögerte keine Sekunde,
wartete keine Reserven und keine Hilfe ab,
ariff den Feind an und warf ih « hinaus.
Die ganze vordere Linie ist fest in unserer
Hand . Infanterie und Artillerie schlugen sich
glänzend . Der Feind hat im Feuer schwer
bluten müssen ; Gefangene erzählen davon.

-F-^EZVeLch»
Tie Erkrankung Caillanx

Genf , 25 . Febr . Wie Oeuvre meldet, ist
Caillaux unter Vergiftunaserschemi « gen schwer
erkrankt . Die Verteidiger verlangen eine
chemische Analyse.

Gens , 25 . Febr . Der Pariser Gerichtsarzt
konnte keinerlei Vergistungserscheinungen an
dem in seiner Zelle untersuchten Caillaux sest-
stsllen.

Tie Revision des Eersmller Programms.
Rotterdam , 25 . Febr . Daily Mail meldet:

Das britische Kabinett hat als bisher einzige
der alliierten Regierungen in die von Wilson
gewünschte Neuprüsung der Versailler Kriegs¬
zielbeschlüsse eingswilligt.

Z« Loge in MMM.
Trotzkys erschütterte Stellung.

Stockholm , 25 . Febr . Aus London wird
telegraphiert : Den Daily News wird aus
Petersburg gemeldet , Trotzky werde jetzt
wahrscheinlich verschwinden , was einen Um¬
schwung in der bolschewistischen Politik zur
Folge haben würde . Die Tatsache , daß
Trotzky nicht imstande gewesen sei, mit den
Zentralmächten zum Frieden zu gelangen,
habe seine Stellung stark erschüttert.

Die Engländer werden aber gut tun , sich
von einem solchen Umschwung in der bolsche¬
wistischen Politik nicht allzuviel zu versprechen.

Das russische Heer.
Haag , 25 . Febr . Die Times melden aus

Petersburg : Die maximalistische Armee besteht
hauptsächlich aus Arbeitslosen . Ihre Anzahl
wird immer größer durch das vollkommene
Stillliegen aller gewerblichen Betriebe und
Werkstätten infolge des drohenden deutschen
Vormarsches . Eine kleine Anzahl von Be¬
rufssoldaten Hilst den Bolschewist bei der
Ausbildung der Arbeitslosen zu Soldaten.

Russen und Ukrainer.
Basel , 25 . Febr . Die Londoner Times

melden , daß die bolschewikische Eegenregie-
rung in der Ukraine am 20 . Februar aus
Charkow geflüchtet sei.

Das schwedische Schutzkorps für Aland.
, WTB . Stockholm , 25 . Febr . (Schweb.

Tel . -Vur .) Die zum Schutze der Bevölkerung
Alands nach dort bestimmten schwedischen
Truppen schifften sich gestern abend in An¬
wesenheit des Königs , des Kronprinzen nebst
dessen Söhnen und einer Volksmenge » die
die Truppen mit Hurrarufen begrüßte , ein.

NriMLrnen.
Zum Beginn der Friedensverhandlusgea.

Wien , 25 . Februar . Die Verhandlungen
mit Rumänen wurden aus ausdrücklichen
Wunsch der rumänischen Regierung eröffnet.
Mackensen hatte Averescu in Bukarest Eröff¬
nungen im Namen der Mittelmächte gemacht,
doch scheint Averescu diesen Eröffnungen
nicht sehr zugänglich gewesen zu sein. Es
ist nicht ausgeschlossen, daß mit den: Mini¬
sterium Averescu keine Einigung zu erzielen
sein wird , weil sich dieses vielleicht in Jassy
zu stark fühlt . Das Ergebnis dürste jedoch
dadurch nicht beeinflußt werden , da Rumä¬
nien aus eine Verständigung angewiesen ist.
Auf lange Verhandlungen werden sich die
Mittelmächte nicht entlassen.

Nach österreichischen Privatmeldungen
sollen die Verhandlungen mit General Ave¬
rescu , die am Sonntag begannen , bisher
einen günstigen Verlauf nehmen . Das Haupt¬
gewicht legen die Rumänen auf drei bessara-
bischs Kreise , die sie im Berliner Frieden ver¬
loren . Es sind das rund 10000 Quadrat-
kilom ., welcher die Gebiete Ismail , Bolgrad
und Kübel umschließen . General Averescu
hat sein Kabinett gebildet , er konnte aber
bisher keinen der in Bukarest zurückgebliebe¬
nen Parlamentarier zum Eintritt in diesesKabinett veranlassen.

Budapest , 25 . Febr . Die Friedensbedm¬
gungen für Rumänien werden von der un¬
garischen Presse eifrig besprochen. Den Ge¬
rüchten , als wurden dabei Gegensätze zwischenden ungarischen politischen Faktoren und
Czernin entstehen , wird allgemein entgegen¬
getreten . Einmütig wird eine Grenzberichti¬
gung gefordert , welche vie Wiederholung eines
rumänischen Einbruchs verhindern soll. Pesti
Naplo erfährt aus Wien : Unser Motiv bei

den Verhandlungen mit Rumänien ffr freie
Donau bis zum schwarzen Meer . Unsere
Erfahrungen nötigen uns zur Durchsetzung
dieser Forderung . Rumänien duldete noch als
neutraler Staat , daß Serbien unter Verletz¬
ung der Donauakte den Donaustrom mit Minen
vollstreute . Als Serbien noch unbesiegt war,
ist es Rumänien gewesen, welches unsere
Verbindung mit der Türkei verhinderte.
BulgariensHoffnung auf Kriegsentschädigung.

Sofia , 25 . Febr . Vor seiner Abreise nach
Bukarest beansprucht der bulgarische Finanz-
minister Tontscheff in der Sobranje eine
Milliarde Kriegs kredite und sagte dabei , er
hoffe bald in der Lage zu sein, die Erklärung
abzugeben , daß diese schwere Last nicht von
Bulgarien getragen werde.

Peter Earp ersucht den König abzudanken.
Bukarest , 25 . Febr . Herr Lupu Kostakii,

Verweser des rumänischen Innenministeriums,
hat im Namen des früheren Ministerpräsiden¬
ten Peter Carp der rumänischen Delegation,
die von der Iassyer Regierung zwecks Ver¬
längerung des Waffenstillstandes mit den
Mittelmächten nach Bukarest entsandt worden
war , folgende Erklärung überreicht : Herr
Peter Carp bittet , Seiner Majestät gehorsamst
unterbreiten zu wollen , daß seiner Meinung
nach, selbst wenn der König den Frieden mit
den Mittelmächten unterzeichnen wollte , sein
weiteres Verbleiben auf dem rumänischen
Throne eine ganze Reihe von Erschütterungen
Hervorrufen müßte , welche die Dynastie un¬
möglich machen und die Heilung der durch
eine fatale und falsche Politik verursachten
Wunden bedeutend erschweren würden

Vom Balkan.
Einberufung der serbischen Skupschtina
Zürich , 25 . Febr . Römische Zeitungen

melden nach der Agencia Stesani , die ser¬
bische Regierung habe ganz unerwartet das
serbische Parlament zum 20 . März nach Korfu
zusammenbemfen . Secolo und Corriere della
Sera zeigen sich über diese plötzliche Einbe¬
rufung , für die nicht einmal eine Tages¬
ordnung veröffentlicht würde , sehr beunruhigt.
Secolo spricht sogar von angeblich separatisti¬
schen Plänen serbischer Staatsmänner.

Deutsches Reich.
Dr. Medrich Hahn s

Lebensgeschichte ist die Geschichte des Bundes der
Landwirte , wenigstens ein integrierender Auszug
daraus . Er hat , als Bundesdirektör seine ganze
große Kraft in den Dienst des Bundes gestellt . Als
glänzender Redner und Agitator hat der Bund
ihm viel zu verdanken . Es sei nur erinnert an die
schweren Kämpfe um die Handelsverträge , die
Zolltarifvorlage und den Mittellandkanal . Im¬
mer stand Dr . Hahn im Dordertreffen . In der
letzten Zeit war Dr . Hahn mit zunehmendem Atter
ruhiger geworden . Dr . Hahn ist reichlich S8 Jahre
alt geworden . Er war ein Kind der Elbmarsch,
brachte seine Iugendjahre in Stade zu , studierte an
verschiedenen Universitäten , wurde Archivar der
Deutschen Bank und seit 1897 Direktor des Bundes
der Landwirte . Im Reichstag vertrat er den
Wahlkreis Hannover 19, Neuhaus , Eeestemünde-
Otterndorf . Er war auch Mitglied des Abgeord¬
netenhauses.

AN i»m MMmWiMUkklude.
cS Beicht «. 26 . Febr.

— Das Brotgetreide wird billiger ! Die Land¬
wirte werden daraus aufmerksam gemacht , daß
der Preis für Brotgetreide am 1 . März um 3 Mk.
pro Zentner niedriger wird.

— Aufnahme von Industriekindern . Wie am
Sonntag von den Kanzeln verkündet wurde,
müssen diejenigen , die auch in diesem Jahre wieder
ein Industriekind aufnehmen wollen , sich in den
nächsten Tagen melden , damit die Sammelmeldun-
gen beim Caritasverband in Münster rechtzeitig
einläufen Können . Hoffentlich werden auch in
diesem Jahre recht viele Kinder in unfern Ge¬
meinden Unterkunst finden.

ZA Dinklage , 26 . Febr . Auf die Ermit¬
telung der Täter , die in der Nacht zum 14.
Jan . aus dem Wildparke des Grafen von
Galen einen Damhirsch gestohlen haben , ist
eine Belohnung von 50 M . ausgesetzt
worden.

8 Damme , 26 . Febr . Unter dem Pferde-
bestande des Kolonen Hermann Ekelmann in
Handorf , Gemeinde Holdorf , ist die Pferde¬
räude (Sarcoptes -Räude ) festgestellt wor¬
den . Der Verdacht auf Räude besteht bei
dem Pferdebestande des Frz . Meyer aus Vor¬
ringhausen.

§ Damme » 26 . Febr . Herr Eerichts-
aktuar Aug . Haskamp von hier , jetzt beim
Amtsgericht Rüstringen , wurde vom Heeres¬
dienst zurückgestellt und als Sekretär zum
Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft in
Berlin berufen . Häskamp war Kompagnie-
Feldwebel . Zuletzt war er als Kriegsgerichts-
sekretär -Stellv . zum Reichsmilitärgericht in
Charlottenburg kommandiert-

f Langsörden , 26 . Febr . Lehrer Hachs
Möller wurde zum Leutnant befördert-

cW Oldenburg , 26.
(- - ) Milchkarten und Kartoffelkarte,r (für

Alleinstehende ) werden am 27 . uud 28 . Febr.
in Eilers Wirtschaft , Heiligengeistwäll 9 , aus¬
gegeben.

(—) 2m Amtsbezirk wird ausgegeben
vom 28 . Febr . bis 7. März auf Nr . 142
grüne 250 Gr . Rübensaft , auf 162 rot 125
Gr . Käse, auf 163 rot 125 Gr . Marmelade,
aus 143 grüne 250 Gr . Kaffee -Ersatz, auf Nr.
25 der Warenzusatzkarte 500 Gr . Haserslocken
in Osternburg auf 164 rot ein Ei.

(— ) Es wird ausgegeben : vom 27 . Febr
vis 5 . März auf Kaffeezusatzkarte Nr . 4 280
Gr . Kaffeeersatz , aus Karte 223 blau 250 Gr.
Zwiebeln , auf Februar -Abschnitt der Grau
penkarte 125 Er . Graupen , vom 1 .—7 . Mürz
aus Nr . 224 blau 250 Gr . Marmelade , auf
Nr . 225 125 Er . Käse , auf grüne Watenzu.
satzkärte Nr . 6 und rote Zusatzkarte Nr . 5
vom 27 .

' Febr . bis 5 . März 125 Gr . Gries,
aus braune Zusatzkarte Skr . 9 2 Dosen koav.
Milch , auf grüne Maren -Zusatzkarte Nr . 7
rot Nr . 6 und braun Nr . 10 etwas Nährhefe

(—) Eine Hengste -Nachkörung für beide
Zuchtgebiete findet am 21. März 3 Uhr in
Oldenburg statt.

da . Einen großen Umfang hat hier die Zie¬
genzucht angenommen . Wer es nur irgend er¬
übrigen kann , beschafft sich jetzt eine Ziege , um
sich mit der kostbaren Milch zu versorgen . Eine
Folge davon ist, daß der Ziegenzuchtoerein sich im
letzten Jahre vorzüglich entwickeln konnte . Cr
gewann rund 200 neue Mitglieder , ist dcrdmch zu
einem der stärksten Vereine des Landes geworden
und zählt gegenwärtig rund 400 Ziegenzüchter zu
seinen Mitgliedern.

Neueste Nachrichten.
Sie Beute des Hilfskreuzers

„Wolf".
WTB . Berlin, 26 . Febr . (Drahtb .) S . M.

Hilfskreuzer „Wolf " hat in Durchführung seiner
ihm übertragenen Aufgabe mindestens 35 felnd -
liche oder für den Feind fahrende
Handelsschiffe mit einem Gesamttormeage-
hait von mindestens

210080 Br .-R . -T.

vernichtet oder so schwerbeschädigt,
daß ihre Wiederherstellung für längere Zeit aus¬
geschlossen ist. Ls handelt sich vorwiegend um
große englische Dampfer , deren gleichwertiger Er¬
sah in absehbarer Zeit nicht möglich ist. Mehrere
dieser Dampfer waren befehle englische engli¬
sche Truppentransporter . Ihre Vernichtung hat
entsprechende INenscheaverlusie zur Folge gehabt.
Ferner sind durch die Sriegsmaßnahmen des Hilfs¬
kreuzers der japanische Linienschisss-
kreuzer »Taruna " von 2S 888 Br .-R .-T . Was¬
serverdrängung und ein englischer oder japanischer
Kreuzer , dessen Namen nicht festgestellt werden
konnte , schwer beschädigk worden.

Der Lhes des Admiralstabes der Marine

veuttAer vsserdericht.
^718. Erosies Hauptquartier,

26. Februar. (Amtlich .)
OefMcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Eichhorn.
Vier Tage nach Aeberschreiten des Mson-

sundes haben gestern vormittag die auf Reval an-
gefetzlen Trnppen — Kraftwagen , Kaval¬
lerie und Maschinengewehr - Scharf¬
schützen an der Spitze — unter Führung des
Generalleulnanis Freiherrn v . S eck end 0 rff
nach Kampf die Festung genommen . In Liv¬
land haben viele Slädke bei unserm Einzug ge¬
flaggt. Zahlreiche , durch Russen eingesperrke
Landeseinwohner wurden befreit. Südlich von
Pleskau (Iskow ) streßen unsere Regimenter auf
starken Widerstand . In heftigem Kampf schlugen
sie den Feind . Die Stadt wurde genommen.

Heeresgruppe Li » singen.
Feindliche Kräfte warfen sich unser » in der

Ukraine längs des Pripjsl vordringenden Ab¬
teilungen bei Kobenkowilsch entgegen . In schnei¬
digem Angriff wurde der Feind geworfen . Stadl
und Bahnhof wurden gestürmt.

In wenigen Tagen haben die Trup¬
pe» der Heeresgruppe Linsingen zu Fuß , mit der
Bahn und auf Kraftwagen unter großen Anstren¬
gungen und Entbehrungen mehr als 380
Kilometer zurückgelegt.

Im Verein mit ukrainischen Truppen haben
sie größtenteils das Land von plündernden Ban¬
den befreit . Die ukrainische Regierung hat in
den vom Feinde gesäuberten Gebieten Ruhe
und Ordnung wiedsrhergestellt.

An Gefangenen wurden an der Ostfront neuer¬
dings Angebracht 3 Divisionssiäbe , 188
Offiziere und 3676 Mann. Gsfangenen-
zabl und Beute aus Reval und Pleskau
lassen sich noch n i ch t

*
ii b ers eh e n.

Bon den andere» Kriegsschauplätzen nichtsNeues.
Der Lrflk GeneralquMlieMleifier

LuLeadsrff.
Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thme , Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,
E . m. d. H. <R, SsAMNfeld , Verleger ). Vechta.
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Donnerstag . Len 28 . d . Mts . nehme auf

Station Neumkirchen vormittags Roggen ab zum
alten Preise.

H. Thcnnann.
Habe

!s. l.WWs!Llier Lsisssl
vom Lager abzugeben.

H. Thamann.

Eeflügelkalk-
aus frischen Seemuscheln hergestellt , liefert zu den
billigsten Preisen. Versandnach allen Bahnstationen.

BechLa. Zos . Warnking.

Holz-Verkauf
Am Donnerstag , dem 28 . Februar.

nachmittags 1 Uhr . läßt Frau Zellerin Witwe A.
Schulte in Langrvege bei Dinklage

3V bis 49 Haufen Birken -,
Buchen - und Erlen-
Vrennholz,

39 bis 59 dicke, lange
Buchen , zuNutz-u. Brennholz,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Holdorf» den 2 -1 . Februar 1918.

V . Johanning.

erkauf
Zeller Jos . Vahling , Bökern bei Lohne» läßt

am Mittwoch » dem 6. März d . Z .,
morgens 10 Uhr auf seinem Hofe

199 Stämme teils recht
schwere , lange Eichen » da¬
runter etwa 25 von 79 bis
99 cm. Durchmesser,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Löhne . V . Zerhusen.

Hslz-Berkmf.
Dienstag , den 5. März

sollen aus dem Gute Daren meistbietend verkauft
« erden:

199 Num . Lange Tannen
Rickstaken,
39 Nummern Tannen-
Rickpsähle,
89 Numm . Bohnenstangen,
149 Nummern Birken - u.
Tannen -Brennholz.
Versammlung 1V Uhr vormittags beim Hause

des Schusters Dammann.
Verwalter Pröbsting.

Mckvwbwrs, I.a«§ estrLSS « 27.
Beginn des

8vWLWLbL7SS » LSSLSrS

Mittwoch , den 3. April 1918
Anstagen und Anmeldungen erbeten an

die Schulleitung.

Achtung ! Achtung!
Zahle für

Enten . . . . . . . Mk. 3.5V
Hohne . . . . . . . ^ 3.
Kaninchen bis . . . . „ 2.5V

pro Pfund Lebendgewicht.
Tauben , Krähen rc. höchste Preise.
Vvokta. l.. IkkUWarösn.

Krosser

ivittstlstii
Am Mittwoch, dem S. März W8,
morgens 10 Uhr anfmigend . läßt Zeller VLfchel-
mann -Ehrenborg , Ehrendorf

cirka 49 dicke, schlanke
Tannen zu Bretter und
Nutzholz,
cirka 189 Haufen Tannen,
passend zu Bitzbohnen¬
stangen , Nickpfähle , Deckel¬
stangen und Brennholz,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Versammlung bei Büschelmmms Hause.
Käufer ladet ein.
Lohne, Februar 1918.

H. Burhorst,
. Auktionator.

Im Aufträge des Vormundes der minderjährigen
Kinder der verstorbenen Eheleute Bierverleger
August Thomas und Eefiue geb. Koppe in
Cloppenburg werde ich am

Donnerstag , d. 28 . Febr . 1918,
vormittags S Uhr anfangend»

unter Fortsetzung am

Freitag , dem 1. März 1918,
mittags 12 Uhr anfangend»

in und bei der Thomas'schen Wohnung (am Bahn¬
hof) folgende Sachen und zwar:

1 fast neues » eichenes Klavier , 1 elektr.
Klavier , 1 Vertikov , 4 Polsterstühle , zwei
Sofas , 1 Chaiselogne , 1 Schaukelstuhl,
4 Tische, 4 kleine Tische, 1 Schreibtisch,
1 Serviertisch , 2 Teppiche, 1 Vorlege-
teppich, 1 Barometer , 4 Spiegel , ein
Spiegelschrank , 12 Stühle , 1 Korbsessel,
1 Liegestuhl , 1 Pult , 2 Kommoden , zwei
Küchenschränke, 2 Borten , 1 Mangeltisch
mit Mangel , 1 Wasserbalge , 2 Hänge¬
lampen , 1 Uhr , 1 Kiichenuhr , 5 Fach
Gardinen (3 mit Vorhängen ) 1 Wasch¬
tisch mit Marmorplatte , 1 eins . Wasch¬
tisch , 1 zweitür . Kleiderschrank , 2 e 'mtür.
Kleiderschränke , 3 Schränke , 1 Nacht¬
schrank, 1 Elasschrank , Bettstellen mit
Matratzen , eis. Bettstellen , 2 Garderoben,
1 Flurgarderobe , 1 Handtuchständer , ein
Koffer , 1 Brotschneidemaschine, 1 Kübel
mit Seifenersatz , dio . Bilder , 1 gläserne
Bowle , 1 Sektkühler , div . Nippsachen,
Gläser , Tassen , Töpfe , Pfannen , Messer
Löffel , Gabeln usw. , 1 Jagdgewehr , zwei
Schietzautomaten , 3 Geldautomaten , eine
Hobelbank , 1 Flaschenspülmaschine , eine
Häckselmaschine, 3 Vierkrühne , I guter¬
halt . Kutschwagen, 1 Ackerwagen , 1 zwei¬
rädrigen Wagen , 1 zweirädr . Handwagen,
1 Schlitten , 2 Fuder Holz , 2 Eiskisten,
1 Partie Heu , 1 Haufen Dünger und
was sich sonst vorfindet,

ferner:
1 Ziege , 2 Puter , 4 Hühner , 3 Kanin¬
chen und 8 Tauben,

sowie:
diverse Getränke : (Wein , Cognac,
Rum , Bittern ) und
1 große Partie Zigarren,

öffentllich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist
verkaufen.

Mit zum Aufsatz kommen ferner und zwar mn
1. März:

1 vierteljähriges Stutpferd
(1 Mtr . 60 cm . groß),

1 zwölfjähr . kräftiges Arbeitspferd
(1 Mtr . 68 cm. groß),

beide Pferde sind gut in jedem Geschirr,
1 fast neues Eigh und 1 fast neuen
Br akwagen.

Kaufliebhaber ladet sreundlichst ein

Wilh . Vaumbach,
Cloppenburg.

^8 Zahle für Kaninchen bis . . 2.55 Mk.
„ „ Enten . 3.5V Mk.
,, „ Hähne . 3.— Mk

Pro Pfund Lebendgewicht . Krähen 70 Pfg .»
Elstern 50 Pfg ., Tauben 1LV Mk. P . St.

Vsvbtt » . krrua « § » erck »voU.

Holz -Verkauf
Am Sonnabend , dem 2. März,

nachmittags 2 Uhr,
läßt der Vollmeier W. Kroger zu Goldenstedt auf
Hofsmanns Hofe

ca. 79 —89 dicke, lange,

Were Eichen,
für Wagenbauer und zu Dielenblöcken paffend.
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Goldenstedt . D . Scheele.

— Bald vergriffen ! —
Nur noch etwa 100 Exemplare!

A» kW» « Nr
' ' "

Von Alwin Neinke.
16 Seiten Oktav.
Preis 4V Pfg . ------- --- ------

I ! k üWWWll-ÜIIM.
« j W blau unc! kurbig,

beziehen durch die Buchhandlungen oder I
« direkt vom Verlage . H

z vechtaer Druckerei u. Verlag . Z
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Das auf Sovings-
Stelle m Ehrendorf ge¬
kaufte Holz muß bis
zum 15 . März abgeholl
Werden, widrigenfalls es
aus Kosten der Säumigen
beseitigt wird.
Pächter A. Runnebohm,

Ehrendorf.

Gesucht auf sofort oder
zum 1 . Mai auf oem Lande

l Haushälterin.
welche mit den Arbeiten
eines landw. Haushaltes
vertraut ist.

Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

MM« ,
gußeisen , Topfform, ohne
Ring mit Rührwerk, Inh.
10- Pfd . , p . Stück 15 Mk .,
dito aus Schwarzblech mit
Ring und Rührwerk, Inh.
2 Pfd ., P . Stück 10 Mk.MMOmWs.
starke Ausf., P . Stück 24
Mk ., zuzügl . Verpack, und
Porto versendet u. Nach».

D . Veeken jr.»
Linswegr bei Westerstede.

Ein ehrl. kath.

Mädchen
sucht zum 1 . Mai Stellung
als Haushälterin auf dem
Lande.

Offerten unter A. B.
an die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Suche zum 1 . Mai 1918
für euren besseren Haus¬
halt ein propperes, zu¬
verlässigesMWWkil.

Frau M . Römann,
Lohne.

1 Karbidsturmlaterne
1 Taschenlampe

mit Batterie,
1 Haarschneidemaschine,
1 Rasiermesser,
zusammm Mk. 2V zuzüg¬
lich Porto und Verpackung
Vers, gegen Nachnahme.
Garantie : Zurücknahme.

D. Decken jr.,
Linswege bei Westerstede.

Sauberes und zuverl.
Mädchen

für Küche- und Hausarbeü,
die selbständig kochen kann
zum 15 . März oder 1.
April gesucht.

Frau Jos. Viehoff»
Münster i. W.

Ludgeristraße112.

SWilme
in tragbarer, konkurrenz¬
loser Ware, sowie sämtliche
Baumschulartikel und Gar¬
ten - und Feld-Sämereien
empfiehlt
Z. W . Holthusen,

Baumschule,
Wehe,PostKirchhatten,O.

Zum 1 . April oder 1.
Mai ein erfahren., kath.

Kücheninädchen,
das Hausarbeü übernimmt
und ein in allen Häusl.
Arbeiten erfahrenes

Zweitmädchen
gesucht.

Frau Dr . Wesener»
Münster i . W .,
Ludgeristraße26.

Gesucht ein Stück

Acker- oder
Gartenland

zum Pachten.
Näheres bei

Jos . Warnking , Vechta.

Gesucht zum 1 . Mai d.
I . eine

Heuer
mit etwas Ländereien,
mit ständigerHülfeleistung.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Habe eine schwere

Wagenkuh,
in den nächsten 10 Tagen
kalbend , sofort zu verkaufen.
Schmieden !. Schierholt,

Hausstette.
Habe ein ostfr.

Milchschaf
(tragend) zu verkaufen.

B . Hellmann,
Ellenstedt b. Goldenstedt.

HMWNWM
nach kleinen Bildern
und Postkartenwerden auf
das Gewissenhafteste und
Beste ausgeführt zu ange¬
messenen Preisen.
v . LaSKSLL,

Photograph,
Vevltts,

Gr . Kirchstraße 10.

Wenn Ihre
Wanduhr

oder
Weckuhr

nichtmehrgeht,
bringen Sie die¬
selbe nach

Vechta,
Burgstr. 11.

Zur Einrichtung von
Krankenzimmern 1 -, 2 . und
3. Klaffe werden

Möbel und
Betten

zu kaufen gesucht.
Krankenhaus

St . Johannes -Stift
in Barel (Oldbg.)

Suchefür meinen Sohn,
kath ., fast 15 Jahr alt, zu
Ostern eine

Lehrstelle
in einem Manufakturwa-
ren-Geschäft . Kost u. Logis
im Hause d . Prinzipals
erbeten.

Heinr. Koopmann,
Tischlerei n. Möbellager,

Twistringen.

nur gute ljualltütea.

Ltokke,
reinwollener Lstevlot,

blau null sellwarL

38 MM. Ollisnbucg . LMM. 38

Um Angebote von

bittet

WerWiilg.
Mai 1918ausgelernt, sucht
Stellung.

Offertenunter M . O. an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Rote und gelbe

Wurzel
werden zu guten Preisen
täglich angenommen.
Franz Suerdieck,
Sammelstelle Vechta.

Fritz Schlömer,
Metzgerei und Viehhandlung,

Goldenstedt i. O. Telephon Nr . 23.
Abnahme von Kälbern und Ferkeln jch

Woche.

MWmeM
(32 '

j- "
!« Zuckergehalt)

empfiehlt ab Lager Falkenrott

Verdis. 8. Mickr.
WOM zur Saat:
Original veredelte schlesisch
- Landgerste,—
roten Schlanstedter Sommer-
- Weizen, - ^

Ackerbohnen (Pferdebohnen ).
Ferner aus dem Lagerbestande des AmtM

bandes Vechta:

hiesigen Saathaser.
Baldige Bestellung erbeten . SaaÜarten sind bei

mir zu haben.

Verdis. 8. 8rdM
Mr - VeiMdlW.

Am Samstag , dem 2. März 1918,
nachmittags 2 Uhr läßt OekonomAnton Gram«»
vor dem Moore

4V Pfänder Mok
zum Torfstich auf mehrere Jahre öffentlich nch
bietend auf Kredit verpachten . ,

Das Moor ist direkt an der DiepholzerCHE
beim Gramcmn'schen Hause belegen und liefert M
vorzüglichen schweren schwarzen Torf.

Pachlustige ladet ein.

Vechta . B. M «k

Toder -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es
heute Morgen V-5 Uhr unsere liebe
ster, Schwägerin, Tante und Großtante, «

Sodalin

ksilie vleksis«
! NN Alter von 54 Jahren , versehm mit de»
hl. Sterbesakramenten, zu sich in die EwM»
zu rufen.

Um ein stilles Gebet für die liebe
! storbene bittet

Im Namendertrauernd. Angehör
Georg Diekmann.

, Oythe , Westerbakum , Emsteck,
! den 26. Februar 1918.

Die Beerdigungfindet statt am SaMstA
dem 2. März morgens 10 Uhr in
wozu Verwandte und Bekannte eing«»^
werden. . ^Sollte jemand aus Versehm keine^
sondere Nachricht erhalten haben, so
wir diese als solche anzusehen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

